
GOÖOTTFRIED KLAPPER

Dıasporaexistenz und Weltverantwortung der Kırche

Der Martın-Luther-Bund veranstaltet jährlich eıne nördlıche und eine
sSsudlıche regiıonale Theologentagung. Dıiese agungen dıenen der Behand-
lung der in der Dıasporaarbeıit und In ihren kırc  iıchen Bezügen uellen
Fragen.

Dıie letzten sıeben Veranstaltungen behandelten dıe Zzwel vorrang1g
auch dıe Dıasporaarbeıt betreffenden Themen, die e1m Ökumenischen
Rat und e1m Lutherischen un! ZU[r eıt auf der Tagesordnung
stehen.

Der Okumenische Rat hat se1it seiner letzten Vollversammlung dem
ema „Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung eine be-
sondere Priorität eingeräumt.

Der Lutherische un sıcht sıch Aus besonderem nla den prak-
tischen Problemen seiner kleinen Miıtglıedskırchen konfrontiert. Im Be-
reich der e1 und der weltweıten Verantwortung der Kommıissıon für
Kırchliche Zusammenarbeıit wurde beı der Konferenz für europäıische
lutherische Kırchen in Brezice (28. 9 bıs ein e der
.kleinen” Kırchen das Exekutivkomitee und dıe Miıtgliedskırchen des
Lutherischen Weltbundes berichtet und ZUr Dıskussıion gestellt.

In e1lf Punkten wırd In diıesem TI1E dıe Problematık des Verhältnisses
der \eroben‘ und ‚„kleinen“ Miıtglıedskırchen zue1inander, besonders ın
Europa, aufgezelgt.

Be1l der uiInahme dieser Öökumenischen Doppelthematık galt e 9 dıe
Spannung, dıe zwıschen Dıasporaexıistenz und Weltverantwortung der
1IMC besteht, darzustellen und eiıne posıtıve, weıterführende sung der
damıt angezeigten theologıschen und praktıschen TODIEMEe 1M Zusam-
menleben der Kırchen Ende des Jahrhunderts finden

Diıe Themen der dıesbezüglıchen agungen WAaTiCnN also alle auf dıe
beıden Hauptpunkte „Dıasporaexistenz“ und „Weltverantwortung”
ausgerichtet:

Zehn TrTe nach Leuenberg Versuch einer Bes  dsaufnahme
(Liebfrauenberg, November
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lte Identıität NCUC Profile
(Bad egeberg, Januar
Schöpfung Gerechtigkeıit Frieden
dıe gemeınsame Verantwortung lutherischer Kırchen ıIn Europa
(Gallneukırchen, November 1987:; Bad egeberg, anuar 1988:
Bratislava/CS5SR, prı 1988:; Liebfrauenberg, November
olk und Glaube Lutherische Kırche in den Baltiıschen Ländern
(Bad egeberg, Januar

Diese agu behandelten nıcht die 1Im Gesamtthema hervor-
gehobenen un sondern erfaßten in der ihrer Referate auch den
großen Umfang der Gesamtproblematık und dıe 1e1e der Probleme 1mM
einzelnen.

Die In en agungen sehr ausführlichen und lebendıigen Diskussionen
dienten dem doppelten Zael, dıie eıgene Diasporasıtuation theologisc und
auch iIm 3C auf ihre „weltlichen” Bedingungen aren und anderer-
se1ts dıe Verpflichtung und eılhabe auch der Diasporakırchen der
ökumenıschen Gemeıinsc und ihren ufgaben, dıe sıch AUus der Welt-
verantwortiung der Kırche ergeben, herauszustellen.

SO ist In der Herbsttagung 1986 „Zehn ahre Leuenberg Versuch
einer Bestandsaufnahme‘“ das grundlegende ema VON Bekenntnis-
bındung und gleichzeltig verbindlıcher ökumenischer Offenheıt theo-
ogısch und praktıschen Beispielen ehande. worden. Dıe Referate
stellten verschiedene Optionen VOT, daß jede Kırcheawurde, in
ihrem bısherıgen Weg 1mM 1C auf ıhren Bekenntnisstand und auf dıe
weıtergehenden Möglıichkeıten praktızıerter Einheıt mıt anderen Kırchen

überprüfen.
Das Öökumeniıische ema der Einheıt der Kırche wurde dem

doppelten Aspekt diskutiert: Dıe C als verbiı divını in ihrer
urc den eıgenen Herrn gegebenen Einheit und Lebenskraft und dıe
Kırchen als vorfindliches Kırchentum In der Wahrnehmung der ihnen auf-
gegebenen Verantwortung für dıe praktischen Fragen ın der Dıaspora und
in der Ökumene.

Das gleiche gılt auch für das Segeberger ema 1m Januar 1987 „Alte
Identität Neue Profile‘“ DIie Anwesenheıt vieler ausländıscher Teıl-
nehmer und Referenten brachte NeUC esichtspunkte iın dıe gemeinsamen
Überlegungen hıneın, daß dıe Dynamık der Entwıcklung WI1e dıe Be-
sınnung auf dıe Quellen und das Ziel kirchlıchen Lebens viele eolo-
gische und praktısche Impulse auslösten.
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Das Problem der Kırche wurde Beıispielen VOonNn olks-
kırchen und Freiwillıgkeitskirchen durchdacht aber auf dıe
Grundfrage zogen, „Was die Kırche se1  6 und WIC die CIBCNEC IC dem
Auftrag ıhres Herrn den Herausforderungen uNnNserTer Zeıt und ıhren
Jeweılıgen Bedingungen besser gerecht werden könnte

SO schon be1 diesen beiıden ersten Tagungen dıe Weıte der
Thematık ausgebreıtet In dıesem Horızont ewegten sıch auch die
folgenden Veranstaltungen viel verpflichtenderer Welse als das dıe
Tagungsthemen auf den ersten 16 ausdrücken

In der Januartagung 1988 wurde ann das Doppelthema schon konzen-
trierter formuliert: „SChöpfung — Gerechtigkeit Friıeden“, dıe ematı
des Okumenischen Rates, und darunter .„Die EMEINSAME Verantwortung
lutherischer Kırchen Europa”, das Lutherischen un akute
Dıasporaproblem

DıIie el der Tagungen erreichte besonderen Höhepunkt
durch Urc dıe Eınladung der Evangelıschen Kırche der
CSSR C1INe EMEINSAME Veranstaltung der beteiligten Kırchen stattfinden
konnte und damıt dıe Basıs für espräc sowohl für dıe Öökumeniıischen
Aspekte WIC für dıe Dıasporaexistenz breıiter Es SIN mıiıt großer
Dankbarkeit wahrgenommene Gelegenheit WIT als Gäste der slowa-
kıschen lutherischen Kırche iıhres kırchlichen geıistıgen und g-
sellschaftlichen Lebens besondere Anstöße ZU Nachdenken und Be1-
spıele bewährten kırchlichen Lebens der Dıaspora bekamen

Dıe auch noch 1988 auf dem Liebfrauenberg sa dem
gleichen ema durchgeführte Herbsttagung INC weıterführende
Referate und NCUEC kırchliche Beıispiele das aktuelle Programm fort
Vıelleicht So. hier angemerkt werden daß dıe ematı bezüglıch der
Reihenfolge der dreı Hauptbegriffe Urc dıe Umstellung VON ‚Frıeden
Gerechtigkeit und ewahrung der Schöpfung“ auf „Schöpfung Ge-
rechtigkeit rieden  C6 schon C1INC BCWISSC Akzentverschiebung ze1gt. Dıie
nderung geschah nıcht, weıl der Friede hiınter der Gerechtigkeit und der
Schöpfung zurücktreten sollte, sondern ZU[r Verdeutlichung des sachlıchen
Bezuges der dre1ı Bereiche zue1ınander Dıe unversehrte Schöpfung und dıe
Gerechtigkeit sınd Voraussetzungen des Friedens und der tIe 1St dıe
Krönung der intendıierten Entwicklung und der Bemühungen Fort-
schriıtte Leben der Menschheıit

Wenn dann be1 der letzten Tagung das Gesamtthema noch eınmal
besonders uellen e1spie nämlıch dem ema „Volk und

Glaube Lutherische Kırche den Baltıschen ern  C6 durchgegangen
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wurde, das eıne Vertiefung und nıcht Verengung des Gesamt-
themas der Studienreihe.

Der aktuelle nla dıie Eınführung VON Bischof ara Kalnıns für
dıe lutherischen Gemeıhunden 1Im Innern der SowjJetunion. Hıer wurde be-
sonders eutllıc WIe verschıeden Voraussetzungen und Konsequenzen
kırc  iıcher Entwicklung VON Land Land und 1m Zusammenleben VO|
ern und Kırchen sehr verschiıedenen Bedingungen und Verhält-
nıssen geographischer, polıtıscher und gesellschaftlıcher sınd.

1e. INan auf dıe gesamte der theologıschen und praktischen
Überlegungen, die in diesen agungen angestellt worden sınd, wırd deut-
lıch, daß das Dıasporawerk der lutherischen Kırchen sıch besonders kon-
sequent und erfolgreic Hılfen für dıie Bewältigung der uellen
kırc  ichen Fragen bemüht hat Dıie theologischen und dıe praktıschen
Überlegungen über die Doppelthematık WAarenNn aufeinander bezogen,
daß der usammenhang der beıden Aspekte nıe außer acht geriet.

Dıe intensive emühung diese Doppelthematık Dıasporaexistenz
und Weltverantwortung Zzuerst der Erkenntnis, daß WIT als
Christen in einem ständıg sıch weıterentwıckelnden Lernprozeß eınbe-

sınd. Dıieser muß „„dıe beıden Reıiche”, das e1cCc des aubens und
der na Gottes und das e1iIC des Gesetzes (Gottes und uUuNnNsCICS Dıenstes
1ImM 1C en Wır sınd dus Glauben und 1e' Christı wıllen VCI-

pfliıchtet, dıe Weıte se1Ines Reiches egreifen und dıe Welt mıiıt
ıhren umfassenden globalen und Jjeweıls Öörtlıch speziellen Nöten mıt SOTS-
ältıgem, dıfferenzierendem und nüchternen IC sehen, damıt WIT
nıcht sachlıcher Blındheıit oder verführerischen MUlusionen erlıegen. SO hält
uns Gott im Glauben der 16© wıllen fest in eiıner umfassenden
Beantwortung für die Schöpfung. Zugleic aber werden WIT im
Glauben der Hand Jesu Christı festgehalten, der uns unmıiıttelbar und
völlıg beansprucht, aber uns 1im Glauben das eıl schenken, der unNns
führt und leitet, richtet und aufrıchtet und VON dem alle Kräfte kommen,
dıe WIT ann aben mussen, eDen und uUNSCIC Verantwortung in
der Welt meiıstern.

Wır werden e1 in einen dynamıschen Prozeß hineingezogen, in dem
jeder einzelne Christ MC Gottes Wort und Handeln seinen Beruf und
Stand Christi Herrschaft 1mM e1ic ZUur Rechten und ZUT Lınken hat
In dem gleichen Prozeß eiinde sıch aber dıe Christenheıit auf
en SO 1st dıe Kırche als Gemeimnmschaft der Gläubigen nıcht auf
mensCcNAlıiıche Vernunft und ra gegründet, sondern jeder einzelne T1S
und dıe Kırche hängen urc (Gottes Wort und dıe Sakramente
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dem Heırrn, der nfänger und Vollender des auDens und der er ler
en 1st. So wırd der ensch, dem das Wort VO KrTreuz eine

Gotteskraft ist, die Weltverantwortung nıcht NUur mıiıt ratiıonaler Vernunft,
sondern auch mıt der VO  —_ Gott gebotenen 1eDe wahrnehmen.

uch alle Kooperatıon in weltlıchen Geschäften hat deshalb für den
Christen eiıne umfassendere Dımensıon. Se1in Werk äng nıcht mıt seinem
eıgenen der dem ihn beherrschenden tTemden d} sondern
gılt auch in uUuNsSsCICI Zeıt mutatıs mutandıs das der alten Önche,
das sıch dıe Christenhe1i gemeın eıgen gemacht hat, OTa el labora

SO muß (Gottes Wort und egen alle uUNSeIC el und Mühe mıt
dem e DE anfangen. Dıie vorhandene Kraft der Christen reicht nıe ZUT

Erfüllung der Forderungen 1mM reiklang Von ewahrung der Schöpfung,
Gerechtigkeit und Friıeden aus, sondern SI1e muß täglıch NCU VON Gott
erbeten und geschenkt werden im Sınne des alten eX Vita.

Wenn dıe Kırche durch iıhre Predıigt des Evangelıums bıs dıe en
der Erde nıcht dıe Voraussetzung für den Glaubenden chafft, WIT: auch
dıe eweıls geforderte ewährung der Welt nıcht ZU 1e1le kommen,
enn NUr dıe 1e und der täglıche Beıistand CGjottes den Chrısten,
alle dıe Enttäuschungen und Niederlagen ertragen, dıe jedem in dieser
Welt zugemuteL werden. Die eltangst, die ıIn vielfältiger Gestalt Herzen
und Sınne dro| wırd I11UI überwunden VON dem, der gesagt hat: „In der
Welt habt ihr ngst, aber se1d geLrOSL, ich habe die Welt überwunden.‘““

So geht 6S 3C nıcht urc immer bessere Strategien und Me-
oden» sondern Uurc. immer gründlıchere Buße und immer festeres
Gottvertrauen, enn CGott alleın hat das e1Cc und die Ta und dıe Herr-
ichke1ı

Dıiese zentrale Bedeutung des aubens sowohl für das Durchhalten In
der Dıaspora WI1e In den en Schöpfung, Gerechtigkeıit und Frieden
immer wıeder IICUu durch (Gjottes Wort rfahren und anzuerkennen, ist
dıe Voraussetzung für einen WITrKI11C. genulınen Beıtrag der Christen für dıe
Weltgeschichte.

Dıe Welt wırd weıter immer schwıeriger und komplızıerter werden,
und VOonNn menschlicher Urteıils- und Tatkraft wırd immer mehr verlangt
werden. Dıe ewährung aber in Kırche und Welt wırd in dem Maße
stärker se1n, In dem WIT bewußt und gläubig dıe Kraft für eDen und
für dıe üllung uUuNsSsCICTI iıchten VON ott empfangen und VOTLr ıhm
VE  Iten

em WITr uns auf die en Pole Diasporaexistenz und Welt-
horizont der Kırche konzentriert haben, ist nıcht eiıne unfehlbare NECUC
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Konzeption oder Strategie ZUT Lösung er weltliıchen und geistlıchen
TODIeEmME entstanden, sondern 6S ist uns dıe Verpflichtung eutilic W OT-
den, daß WIT beides immer und überallnedenken und in uUuNseICcI
kırc  iıchen und polıtıschen Exıistenz verantwortlich beachten mMussen.

Es ist selbstverständlıch, daß sıch Regeln, odelle und möglıcher-
welse auch „Strategien“ e1m Nachdenken ergeben, aber Ss1Ie en nıcht

einem Gesetz des ndelns gemacht werden, in dem dıe Quelle en
segensreichen Wırkens verborgen bleıibt.

So sınd einıge Ergebnisse sıcher selbstverständliche Feststellungen,
aber ihre Wıederholung ist nötlg, weıl S1e grundlegende Erkenntnisse sınd.

(Gott 1st n1ıemandem fern, Chrıistus ist überall gegenwärtig, dıe Kırche
mMag eın der gTOBß, Jung der alt se1n, sS1e. braucht täglıch 901 dıe
Gnadengaben Gottes, also das iırken des eılıgen Geinistes und nıcht 91008
der Vernuntft. Das bedeutet, daß INan eıgene ane und Entscheidungen ın
kırchliıchen WwW1e weltlıchen Dıngen immer wıeder überprüfen und KOrT1g16€-
Icnh muß, WEeNnNn der gleiche 1mM 1C auf das eıgene Kırchenwesen
WI1e auf dıe Katholızı der Kırche und dıe Öökumenische Zusammenarbeıt,
WIe für dıe dreı wesentlıchen Säulen menschlıchen Überlebens und
menschlıcher Geschichte, Bewahrung der Schöpfung, Gerechtigkeit und
Friıeden dıe richtıge ıchtung behalten soll Sıe wıird immer wıeder VCI-
e WENN nıcht Gott dıe Menschen ständıg korrigliert.

TOD3E Schemata und Strategien sınd nıcht als solche heıl- und ılfe-
ringend. S1e. gule der schlecC Instrumente für gutle der ÖOSse
Zwecke sınd oder werden, hängt davon ab, ob s$1e Gott der dem bösen
Feiınde dienen.

Wenn dıe Kırche aus eıgener Vollmacht, gew1ıssermaßen „VoNn unten‘“
dıe Welt bessern der iıhre Dıaspora reiten will, kommt sS1e nıcht weıter als
andere mMeENSC  2 Inıtlatıven auch, dıe weltlıchen Bedingungen
scheıtern der erfolgreich sınd.

SO sınd uUuNsCIC Beıträge ZU[r altung der Kırche und der Welt ab-
hängıg VOIN dem der Kräfte, VOI em dem Maß des aubens, der
1e6 DE und der offnung, dıe Gott uns zuteılt. Wer mehr wiıll, wırd sıch mıt
seınen Plänen und seiınem Handeln Dıie Unterscheidung VO  —;
Gottes Heılsplan und den polıtıschen und sonstigen weltlıchen Plänen
engagıerter Menschen wırd gerade dort wichtig se1n, Ian in der Dıa-
sporaex1istenz ohnehın von menschlıcher und menschlıchem Ver-
ständnıs ın der ege nıcht viel erwarten annn

eder dıe einzelne Dıiasporagemeıhunde noch dıe Christenher auf
en sınd ähıg, ihre jeweılıge Verantwortung hne (jottes konkrete
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wahrzunehmen. Wo aber Gottes Wort und se1ine na| uns auf seinen
egen hält, wırd dıe Freiheit der Christenmenschen und ihre daraus g -
borene 16 und dıe JEWISSE offnung, dıe das IC der Welt sınd, auch
das vollbringen, Was eweıls VOI (Dit und für uns alle in Kırche
und Welt geboten und nötiıg 1st.

Dıe Punkte, dıe 1mM Brief der ‚„kleinen“ Kırchen angesprochen sınd und
dıe ihren TUn in den vielfältigen Erfahrungen VOon Dıasporagemeinden
und Miınoritätskirchen aben, sSınd alle ınfach und einleuchtend. Wıe S$1E
aber verwirklıcht werden sollen, ist immer wlieder e1in oblem Und W1e
alle TODIleme des Menschen äng auch dıeses der Tendenz des alten
Adam, sıch die Welt selber untertan machen bzw hne Gott
meıstern, alleın mıiıt ihm Schalfien annn

Dıe wenıgen Bıtten des Briefes sınd also Wegwelser für alle eteılig-
ten Kirchen ın dıe iıchtung auf e1in besseres Zusammenleben in gelst-
lıchen und weltlichen Dıngen S1e sınd deshalb auch entsprechend auf dıe
Dınge der Weltverantwortung übertragen.

Der TIE begıinnt mıt der Feststellung, daß Uurc die Geschichte
und dıe gesellschaftliıchen Bedingungen ngleıichheiten g1bt, mıt denen
WIT unNs auseinandersetzen mMussen Wer das Maß dıfferenziertem
Denken und Handeln nıcht hat, weiıl CS Aurch Ideologıen, Unkenntnis der
auch einfache enkfaulheit verlorengegangen 1St, wırd mıt seiınem „gulen
ıllen viel verderben und gerade dort Menschen ırreleıten, S1e sıch
dus Verantwortung einsetzen wollen Unser Jahrhundert hat vielfältige
Beıispiele dafür.

Dıe Bıtte ist der ustausc VON informationen, dıe Förderung
sachgemäßer Kontakte und dıe Einbeziehung der „kleinen““ Kırchen In dıe
Aktıvıtäten der großen

Diıese Einbeziehung In eiınen größeren Zusammenhang erfordert aber,
daß alle Beteıilıgten eiınen gemeıiınsamen TUN: und eın gemeiInsames Ver-
ständnıs für dıe aC aben, der S1e dienen wollen Deshalb 1st nıcht 1Ur
en allgemeıner ME sondern Kenntnisse, Geduld, Verständniıs un
sorgfältige Mühe auf beiden Seıten, bzw 1mM multiılateralen Zusammen-
hang be1l en Partnern nötig. ach der Ansprache des gemeınsamen
Zieles geht CS erst richtig los mıt den schwıerigen etaıls, und dazu
mMUussen dıe Kräfte und das Verständnis auch noch reichen.

Hıerbei muß sıch auch dıe Partnerschaft in dem Sınne bewähren, W1e
S1e. Vınzens VO Paul asSsS1SC beschreibt Wır mussen den Menschen
helfen, aber WIT mMussen ihnen helfen, daß S1e c6cS uns vergeben, daß WIT
iıhnen helfen hne 16 ann deshalb auch keine 1asporaarbeıt g -
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lıngen, 1C aber auch keıine Bewahrung der Schöpfung, keıine Gerech-
ıgkeıt und eın TIiede den Menschen und Völkern

Die zweıte Bıtte betrifft dıe elebung der Gemeininschaft auch in der
Nachbarschaft, der Regıon, 1mM geographıschen der auch hıstorisch VCOI-
bundenen Raum In dem TIE ist VOT lem Europa gedacht, aber das
konfessionelle, kulturelle, tradıtıonelle der auch polıtısche Umfeld sollte
eine besondere der nachbarlıchen Kontakte bewiırken. Wıe der
Apostel Paulus schreıbt: An Gutes jedermann, meılsten aber des
aubens Genossen”, ist auch be1l der kırchliıchen Verbundenhe1 Ww1e in
der Zusammenarbeit 1m 1C auf den Dıenst Schöpfung, Gerech-
tigkeıt, ec und Frieden der Nächste dıe schnellste und eben nahe-
lıegendste Möglıchkeıt helfen Man kann nıcht es zugle1ic machen,
deshalb soll INan den Vorzug des chnell erreichbaren und schon näher
bekannten Raumes nützen und Jedenfalls den nahen Bruder oder dıe kleine
achbarkırche nıcht übersehen, Ww1e 6S oft be1ı den globalen Programmen
und Projekten passıert.

Wer in dıesem Studıenprogramm des Martiın-Luther-Bundes Sonder-
lektionen über dıe lutherischen Kırchen in den Nıederlanden, iın der DDR,
in der Bundesrepublık, In Frankreıiıch, in olen, in Italıen, in ngarn, in der
Slowakeı, in Rumänıien, in Jugoslawıen, In den baltıschen Ländern und 1im
nneren der 5SowJetunion bekommen hat, ann nıcht mehr es über eınen
Kamm scheren, sondern wırd gerade auch be1ı iıhrer Zugehörigkeıt ZU[T una
sancta eccles1a die verschıiedenen Kırchen und ihre unterschiedlichen inne-
ICN und außeren Sıtuationen, Bezugsfelder und Möglıchkeıiten nüchtern
und dıfferenziert sehen und entsprechend berücksichtigen sıch be-
mühen. Hıerher gehört dann auch dıe drıtte Bıtte des Briefes Aus Brezıce,
dıe ücksıchtnahme auf und dıe Beteijlıgung der kleinen Kırchen den
zwıschenkiırchlichen Öökumenischen Gesprächen und Beziıehungen 1m
eigenen Land und In internationalen Begegnungen. Auf dıe Heranzıehung
eINEs Vertreters der Örtlıchen Minoritätskıirche sollte nıemals verzichtet
werden.

Dıe weıteren acht Bıtten etreiten ebenso den Notstand, daß oft SORar
Vertreter VO Schwesterkırchen dıe kleinen Kırchen übersehen, wenn S1e
auf Auslandsreisen sınd, ihre dortigen kleinen Schwesterkıirchen nıcht be-
suchen, WENN S1e den gesamtkırchlichen Dienst, den In der T0ou-
ristenseelsorge für S1e alle leisten, nıcht würdıgen und planmäßig eT-
stützen, WENN Auslandsgemeıinden ihrem Ort dıe Kırchengemeinscha
der dort existierenden kleinen Schwesterkırche nıcht praktızıeren, Statt iıhr
geistlıch und pr  1SC beizustehen, WEeNNn in Gremien und In tivıtäten
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des eıgenen Weltbundes dıe kleinen Kırchen sıch ungenügend
und beteıiligt fühlen Deshalb WIT| arum gebeten, daß für dıe CUTO-
päischen Miınderheitskirchen 1mM Rahmen der regionalen Aktıvıtäten des
Lutherischen Weltbundes dıe kleinen Kırchen eın aNnNgEMESSCNES Mıt-
spracherecht bekommen, daß 6S weıterhin e1in Europabüro g1bt, das die
Minoritätskirchen umfassend 1mM 1C auf iıhre kırchliche Bedeutung und
iıhre besondere unterstützt und auch wleder regelmäßıg die bewährten
Europakonferenzen arrangıert, dıe dreißig Te e1n segensreiches Instru-
ment der geistliıchen und materıellen Förderung der Miınoritätskirchen und
ihrer Einheit untereinander, mıiıt der Yanzen lutherischen Famılie und mıt
en christlichen Kırchen SECWESCNH sınd. Nıchts Ist schwerer für eine
kleine rche, als LTOLZ der Zugehörigkeit ZUT SaNnzCnN Christenheit auf
rden iıhrem Ort einsam se1InN und sıch verlassen fühlen Um-
gekehrt wollen dıe „kleinen““ Kırchen teılen, damıt In der lutherischen
„Famıilıe“ wirklich auch gerade In der Dıaspora dıe große Zusammenge-hörıgkeit erlebt wırd, dıe unNs Urc dıe Zugehörigkeit ZU Leı1ıbe Christi
tTOLZ er Zerstreuung und Vielfalt gegeben ISst. Wenn schon den
Bedingungen kırchlichen Lebens nach sorgfältigem Studieren der Gege-benheiten und ufgaben noch viel en ist und {un und weıterzu-
denken bleibt, muß auch jedem klar se1n, daß auf den Gebieten der
Weltverantwortung noch viel mehr Besinnung und Aktıvıtät nÖötig 1st.

SO werden WITLr auch dıe weıteren Bemühungen 1Im Ökumenischen Rat
der Kırchen 1m natıonalen (Stuttgart), europäischen Basel) und globalenRahmen miıtbegleiten und9 MUussen aber auch hıer auf dıe ÖI-
arteten Ergebnisse mıt der in kırchlichen Dıingen schon gefordertenNüchternheit und Geduld zusehen, enn nach den Ratschlägen und FOor-
derungen der kırchlichen Gremien geht dıe Kleinarbeit und das gemeı1n-
Samnme Bemühen der Christen und Nıchtchristen tatsäc.  1C Fortschrit-

noch lange weıter, und das hoffentlich dem egen und dem
Beıistand des Herrn

er kennen und aben S1e den eılıgen Geist, daß beı ıhnen bleibt?
Alleın daher, S$1e Urc den Glauben Christus hängen, se1n Wort
lıebhaben und WE  —] halten Martın er


